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Werſeburger Kreis Vlatt.
Dienstag den 18. November.

Bekanntmachungen.
Amtsblattbekanntmachung, betr. Schulferien am Kirchweih- und Sedantage.

Durch die Verfügung vom 22. Februar 1865 (Amtsbl. 1865 S. 80 Nr. 161) iſt unter 3. beftimmt worden daß in der Woche des
Kirchweihfeſtes der Tag, an welchem die Kirchweihpredigt gehalten wird, und der folgende Tag als ſchulfrei zuläſſig ſeien. Vielfach aber iſt die
Unſitte eingeriſſen, die ſchulfreie Zeit auf ZJ- 4 Tage auszudehnen. Indem wir dies unterſagen und obige Verfügung einſchärfen, wollen wir jedoch
geſtatten, den dem kirchlichen Feiertag vorhergehenden Tag anſtatt des ihm folgenden ſchulfrei zu halten keinesfalls darf die ſchulfreie Zeit auf mehr
als 2 Tage ausgedehnt werden.

Der Sedantag iſt nur dann ſchulfrei, wern und wo er öffentlich als Schulfeſt gefeiert wird, und die ſchulfreie Zeit darf nie über dieſen
einen Tag ausgedehnt werden.

Merſeburg, den 13. November 1879.
Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen und Schulweſen.

Neuerdings iſt Seitens der Leiter gewerblich r Anlagen die Klage laut geworden daß die ſich zum Arbeitseintritt meldenden Arbeiter unter
21 Jahren entweder ganz ohne Arbeitsbücher oder doch ohne den Austrittsvermerk aus dem letzten Arbeitsverhältniß erſcheinen. Beſonders ſtörend iſt
dies für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, wenn letztere aus weitentlegenen Kreiſen ankommen. Damit in Zufunft dergleichen Vorkommniſſe vermieden
werden, veranlaſſe ich die Polizei Verwaltungen und Herren Amtsvorſteher, ſtreng zu controliren, daß ſich jeder Arbeiter unter 21 Jahren im Beſitze
eines Arbeitsbuches befindet und daß die Arbeitgeber bei Eintritt des Arbeiters in das Arbeits Verhältniß an der dafür beſtimmten Stelle des Arbeits
buchs die Zeit des Eintritts und die Art der Beſchäftigung, am Ende des Arbeitsverhältniſſes die Zeit des Austrittes und wenn die Beſchäftigung
Aenderungen erfahren hat, die Art der letzten Beſchäftigung ordnungsmäßig eingetragen.ſegdervandnges hiergegen ſind nach 8. 150. des Geſepes vom 17. Juli 1878 mit einer Strafe bis zu 20 Mark oder 3 Tagen Haft

zu beſtrafen.
Merſeburg, den 11. November 1879.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Neubau der Kinder-Bewahr- Anſtalt. Bekanntmachung.Die Klempner, Schloſſer, Schmiede-, Glaſer und Tiſchlerarbeiten Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1880 zur Unterhaltung c.
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Anſchlags erforderlichen Materialien für die Provinzial Chauſſeen:
extract und Bedingungen liegen von jetzt ab im Communalbüreau zur 1) Halle Weißenfels Eckartsberga in der Strecke von der Schkopauer

inſicht aus und ſind berügliche Offerten bis zum 22. d. Mittags Saalbrücke bis zum grünen Bäumchen:
12 Ahr, verſiegelt im genannten Büreau einzureichen. 3 ehm boſſirte Pflaſterſteine,

Merſeburg, den 15. November 1879. 231 Chauſſirungsſteine,Die Bau Deputation des Magiſtrats. 9 r W Kies (Anfuhr),edeckungskies,Bekanntmachung. 163 ppflaſterſand;Den in den g8. 16. und 17. des Statuts für das Bürgerrettungs-
Inſtitut enthaltenen Beſtimmungen gemäß haben wir

Donnerstag den 20. Rovember, Nachmittags 5 Ahr Merſeburger Kreisgrenje:
zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt. 62 cbm Chauſſirungsſteine (Kalkſteine),

Die Mitglieder des Vereins erſuchen wir ergebenſt ſich zur 62 groben geſiebten Kies;

2) Artern Merſeburg Leipzig in der Strecke von Weidenbach bis zur

angegebenen Zeit im großen Saale des Rathhauſes recht zahlreich einfinden 3) derſelben Chauſſee in der Strecke von der Merſeburger Kreisgrenze

zu wollen. bis Netzſchkau:Merſeburg, den 17. November 1879. 105 cbm boſſirte PflaſterſteineRichtler. Pecker. Hootz. Reichelt. Reinefahrt. Schwarz. Wieſe. 466 Chauſſirungsſteine (Kalkſteine),
Zehender. 803 desgl. (Braunkohlenſandſteine),235 Bedeckungskies,

Bekanntmachung. 137 Pflaſterſand;Am 23. October d. J. ſind zu Wüſteneutzſch einem dortigen Be b uſſee in der Strecke von Netzſchk iſitzer mittelſt Einbruchs eine Summe Geldes, eine Haarkette mit goldenem elben Chauſſee in der Strecke von Netzſchkau bis Merſeburg
300 cbm Chauſſirungsſteine (Braunkohlenſandſteine),

Schieber, O. C. gezeichnet, und eine ſilberne Taſchenuhr, welche auf der 83 Bedeckungskies,
inneren Seite der äußeren Kapſel die Nummer 18,292. trägt, geſtohlen 338 Pflaſterſand;
wordg 5) derſelben Chauſſee in der Strecke von Merſeburg bisIch erſuche um gefällige Nachricht zu den Acten 8363., wenn die Ghiden Chauſſee in der St deburg vis zur Hächſiſchen

vorbeſchriebenen Gegenſtände zum Vorſchein kommen ſollten.
Halle a/S., den 7. November 1879.

Der Königl. erſte Staatsanwalt.

20 ebm boſſirte Pflaſterſteine,
1225 groben geſiebten Kies (Anfuhr),

30 Pkflaſterſand;
Bekanntmachung. 6) Wallendorf Burgliebenau in der ganzen Abtheilung

Sonnabend den 22. d. Vormittags 11 Ahr, 36 ebm Kopfpflaſterſteine,
ſollen auf der Halle Weißenfels Eckartsbergaer Chauſſee vor dem Herzog 229 Peflaſterſand
Chriſtian 13 Stück Pappeln und 11 Stück Acazien öffentlich meiſtbietend 7) Leipzig Dürrenberg in der ganzen Abtheilung
gegen Baarzahlung verkauſt werden. 775 ebm groben geſiebten Kies (Anfuhr);

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht. 8) Halle Lauchſtädt in der ganzen Abtheilung
Merſeburg den 17. November 1879. J. A. Müller, 54 ebm Bedeckungskies,

Chauſſee Aufſcher. l und a Pflaſterſand
g oll und zwar:Nutz- und Brennholz- Auction. sub 1. und 4. am 24. November 1879 in Merſeburg im

Rittergut Löpitz verkauft Gaſthof zum Thüringer Hof, Vormittags 102), Uhr;
Freitag den 21. d. Pormittags 10 Ahr, sub 2., 3. und 8. am 24. November 1879 in Lauchſtädt

in meiſtbietender Auction eine große Partie Eichen, Rüſtern, Eſchen, Ellern im Gaſthof zum ſchwarzen Adler Nachmittags 2 Uhr;
und SchwarzpappelnNutzenden, beſonders für Stellmacher geeignet, ſowie sub 5. und 6. am 2. December 1879 im Gaſthauſe zu Wallen

e dorf, Vormittags 11 Uhr;El Z. sub 7. am A. December 1879 im Krahl'ſchen Gaſthauſe zu
9 Keuſchberg, Vormittags 11 Uhr

Wispel verſchiedene Sorten gebrochene Apfel ſind zu verkaufen an den Mindeſtfordernden unter den im Termine bekannt zu machenden

in Creypau Nr. 14. Bedingungen vergeben werden.
2 Paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen henfels den 15. November 1879. Der Landes Bauinſpeetor.

Elobiecauerſtraße Nr. 12. Roſe.
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Nächſten Sonntag, den 23. d. M.,
trifft ein Transport I und jähriger

däniſcher Fohlen, ſowie auch ein Transport 4 u.
Z jähriger ardenner Pferde ein.

Weinstei m
in Pretzſch b. Merſeburg.

Eine engliſche Jagdhündin (weiß und ſchwarz gefleckt) 10 Monat alt,

noch roh, iſt billig zu verkaufen. Gaſthof z Bär,
bei Zöſchen.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen
Oberaltenburg Rr. 20.

Eine ſtarke Bleichenſcheune, 52 l. und 26 br. zum äbbruch, und
einen eleganten eiſernen Stubenofen weiſt zum Verkauf nach

Krebel in Balditz,
Eine Parterre Stube mit Zubehör iſt zu vermiethen Näheres Ober-

altenburg Nr. 19.
Logis-Vermiethung.

Zwei möblirte Wohnungen ſind an einzelne Herren zu vermiethen
Markt Nr. 30

Wrillank- und Cryſtall- Kerzen
ſowie

Stearin- und Paraffin-Kerzen
per Guſtav Lots.Neue Sendung von Speckhbhätckltengen und
Meter Sproften ſind wieder angekommen.

Windisch, Hälterſtr. 1.
e r
e r 3

Cimpe's Kindernahrung Kraftgries

bei Gust. EIbe u. beiden Apotheken in Merſeburg,
Herrn H. Langenberg, Vauchſtädt, Herrn Apotheken- S
beſitzer Hoſfmmanm, Mücheln. S

J

C Bekanntmachung.
Für Damen empfiehlt Unterzeichneter die ſehr ſchön und dauerhaft

gearbeiteten Lederſtiefeletten mit Gummizug (waſſerdicht)
für den ſpottbilligen Kreis von 6 Mark. Die größte Auswahl in Gold-
käfer- ſowie Atlasſchuhen nebſt allen zum Schuhfach gehörigen
feineren Sachen. Für Knuben die größte Auswahl in guten, derben

Stiefeln bei fabelhaſt billigen Preiſen. Herrenſtiefeln und
Stiefeletten in allen Lederſorten, Ungarſtiefeln für Civil und
Militär aufs Reichhaltigſte aſſortirt und billigſt. Jn Kinderſchuhen
größtes Sortiment, dieſelben ſchon in guter Lederwaare von 1 Mark ab.

Beſtellungen für außergewöhnliche Sachen nach Maaß in kurzer Zeit

bei Jul. Mehne,kleine Ritterſtraße Nr. 1.

Mcausschli achten
wird von heute ab pünktlich und prompt beſorgt zu gleicher Zeit werden
fette Schweine auf Wunſch beſorgt. O. Eichhof,

Neumarkt, Gaſthof zum goldenen Ftern.
Wir beehren uns den Herren Gartenbeſitzern Merſeburg's mitzutheilen,

daß Herr Handelsgärtner E. Richter in der Lage iſt, Gehölze unſerer
Baumſchulen zu den Zöſchener Originalpreiſen unſeres Detailcatalogs zu ver
kaufen und empfehlen wir denſelben Jedermann als einen ſehr gewandten
und tüchtigen Landſchaftsgärtner.

Rittergut Zöſchen b. Weerſeburg.

halationen von benzoesaurem VNatron.
Souveraines Heilmittel der Toaberkulose,

Lungen- und Kehblkopfschwindsucht, Asthma. Sensationelle
Erfindung der Prof. DDr. med. von Rokitansky und
Sehbüller. Wissenschattliche Abhandlung und Prospect
bei Einsdg. von 20 Pf. in Briefmarken framnco durch den
„Verlag der Vnion“, Dresden.

Dr. Pattison's

Gichtwatte,.
beſtes Heilmittel gegen

Gicht und Rheumatismen
aller Art, als Geſichts, Bruſt, Hals und Zahnſchmerzen Kopf-,
Hand und Fußgicht, Gliederreißen Rücken und Lendenweh.

Jn Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. bei
Guſt. Lots.

GBummi-
Pelz-Stiefeln

ta für Damen,
ſowie

Gummischuhe
Herren, Wimen und

Kinder
in nur beſter Waareß empfiehlt

G. FLoks.
Ieru- Guano.,autgeschlossenen sowie rohen gemahlenen

in ſtaubtrockener Waare offerirt für nächſtes Frühjahr unter
Garantie des ſeitherigen Gehaltes zu
ermässegtfen Preösen.

Merſeburg. Hugo EFichhorn.Friſchn. Weinmost ſowie Appell Wein offerirt

billigſt C. Heuſchkel.Goldgelb und haltbar geräucherte

Kieler Sprotten
in bekannt beſter großer Waare 200 220 Stück pro 2 Kilo Kiſte
Mark 2,50, p. 2 Kiſten 4 00, p. 4 Kiſten 7,00, p. 6 Kiſten 10,00 liefert
umgeh. p. Poſt feo, und verzollt.

F. I. Schulz in Altong.
P ſogar im höchſten Stadium,e Trunk ucht, beſeitigt ſicher und zwar

ſofort, auch ohne Vorwiſſen. und unter Garantie Th. Konetzky,
Berlin N., Bernauerſtr. 84., Erfinder ſeiner Radikalkuren und Specialiſt
für Trunkſucht Leidende. Eidlich erhärtete und amtlich beglaubigte Dank
ſagungsſchreiben liegen vor. Nachahmer beachte man nicht, da mehrere
ihren Namen und Atteſte fälſchen, überhaupt Schwindel treiben.

Eiserne OCIen ulſer Art, als
Kochofen mit und ohne Rückzug,
Kochröhren,
Rund-Heizofen,
Regulir-Füllöfen, ſowie
Thou-Aufſätze, Heerdplatten, Roſte,
Kacheln und Chamotteſteine

empfiehlt billigſt C. F. Meister.
Wintergartenſtraße Nr. 7,

4 empfiehltS Patent-Cloſets, Eiſerne Mangel
h numagſchinen, Waſch-Maſchinen,

h Wring-Maſchinen, Dampf-Waſch-r h keſſel, Plättöfen u. Kohlen-Plätten,
i Pliſſée Maſchinen, Grudeöfen,
l S Serviettenpreſſen, Servirtiſche,J Acc Brotſchneide-Maſchinen, Bouillon-

töpfe als Specialität:
Bollſtänd. Wirthſchafts- Einrichtungen.

Selbſtgefertigte Möbel,
polirt und lackirt, ſtehen zu den billigſten Preiſen zu verkaufen bei

Karl Hoffmann Tiſchlermeiſter,
Unterbreiteſtraße 17.

W Prennmaklerial.
Pr. Luckenauer Briquettes Presssteine

offerire zu billigſten Preiſen in jedem Quantum franco Haus und ab Lager.
Brennholz in Scheiten, geſchnitten und geſpalten.

Ferner: in directen Sendungen à 200 Ctr. zu billigſten Werkpreiſen:
Gruden-Coaks, Briquettes S Preßſteine, Böh-
miſche Salonkoblen, Zwickauer Steinkohlen, ſowie
Meuſelwitzer u. Bitterfelder Braunkohlen 2e.

d. MKlaus, Merſeburg.
Kohlengeſchäft, Windberg 2.

s Landesproduete. S
Ein in Dortmünd eingeführter Agent ſucht die Vertretung leiſtungsfähiger Häuſer in Gerſte, Malz, Roggen, Weizen, Laſer,

Mehl, Erbſen, Bohnen, Oele etc. Freo. Offerten sub
G. A. 179. bef. die Annoncen Expedition von

Friedr. Cräwell Dortmund.



ca soenheoe onDer Verkauf von Honigkuchen 2e aus der Fabrik von Franz Keil in rn en.alle findet wie im Vorjahre Breiteſtraße 22. am Roß-
markt in Merſeburg vom 1. December an zu denſelben Preiſen als in Halle ſtatt. Für Wiederverkäufer und Abnehmer größerer Poſten hat ſchon
jetzt unter Gewährung höchſten Rabatts der Verkauf en gros begonnen.

Lebens-, Penſions Leibrenten-Perſicherungs- Geſellſchaft „IJduna“ in Halle a. S.
Auf Gegenseitigkeit gegründet 1854,

Am 1. November 1879: Verſicherungsbeſt ind 54,662 Verſicherungen mit 52,209,184 Mark Capital und 31,425 Mark
Jahres Renten.

Seit Beginn des Geſchäfts ausbezahlte Verſicherungsſummen 11,257,026 Mark.
Zur Dividende verfügbare Ueberſchüſſe ult. 1878 1,402, 542 Mark

Dividende in I87980 20
Halle a. S., im November 1879. Die Direction,
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung von Lebens- Ausſteuer und RentenVerſicherungen.
Merſeburg, den 15. November 1879. C. A. Jungnichkel,

Haupt-Agent der „Jduna.“

Kaiſer Mäntel für Knaben,
ſowie Waletots für Knaben und Mädchen in großer Auswahl, Reiſe-,
Schlaf- und Pferdedecken, wollene Hemden und Hemden-
Flanelle, Filzröcke, große und kleine, ſowie auch Filze zum Selbſt-
anfertigen empfiehlt die Tuchhandlung von

J. G. Reichelt.
uſik Nufſührungdes Heſang- Vereins3 e den 23. Nov., an 5 ühr,

im er leuchteten Dome.
1) Arie: Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt v. Händel.
2) Missa pro defunctis für Solo, Chor u. Orch. v. Mozart.

Eintrittskarten à 1 Mark bei Hrn Wieſe und Rabe. Die Mit-
glieder haben Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.

Dienstag 7 Uhr erſte Probe für Chor und Orcheſter im Saale
der Kaiser Wilhelmms Halle.

Feuerwehrübung.Dienstag den 18. d. M., Abends 8 Uhr, Verſammlungsort im
Saale des Thüringer Hofes hier. Städtiſche Feuerwehr mit Binde.

Der Löſchdirector.
S e Donnerstag am 20. d. M. Abds.

präcis S Uhr. Tages-Ordnung: 1) Witheilungen 2) Mittel
deutſche Bundesſachen u. Antr. Stellung des Vereins zum Bunde betr.
3) Geſellſch. Abend 4) Kaſſen Angelegenheiten 5) eingeg. ſtenogr. Werke;
6) Wahl einer StatutenReviſione-Comm. von 4 Mitgliedern 7) untr.
auf Beſchaffung verſchiedener Gegenſtände zu practiſchen Uebungsſt.; 8) event.
Ermäßig. der Beitr.

Die Herren Mitglieder werden um pünktliches und
vollzäbligs Erſcheinen dringend erſucht. Der Vorſtand.
Sonntag den 23. Rovember 1879, von Rachmiktags 3 Ahr ab,

in meiner Wohnung, Oberaltenburg Nr. 10., zu Merſeburg
Verſammlung der Mitglieder des Bienenzucht-

Vereins Merseburg und Umgegend.
Tagesordnung:

1) Ueber amerikaniſchen Bienenzuchtbetrieb;
2) Ueber die neueſten Fortſchritte in der Bienenzucht;
3) Wahl des Vorſtandes u. Abänderung der. Statuten des Vereins;
4) Zahlung der rückſtändigen Mitgliederbeiträge;
5) Wie ſind für dieſes Jahr die Bienenvölker einzuwintern

Bemerkung: Die geehrten Mitglieder des Vereins erſuche ich
ganz ergebenſt, die in ihren Händen befindlichen Bücher und Zeitſchriften
des Vereins mit zur Verſammlung zu bringen oder aber dieſelben vor
der Verſammlung an mich abliefern zu laſſen.

W'ächter, Regierungs Secretair.

e Rischgurten.
Morgen Mittwoch Sohweinsknochen.

Ferd. Weiſe.

V.
Heute von Abends 7 Uhr an

A Saleknochen.
Die Kunstfärberei, Druckerei chemische Wasch- Anstalt

von Otto Wallberg in Waltershauſen
ſucht für Merseburg, und Umgegend eine Annahmeſtelle.

Ein chriſtl. geſ. Familienrater (kl. Heamt. dem bei 6 Kindern die
Fleiderfrage oft ſchw Sorge macht bittet gechrte Herrſch., welche nach
Matth. 25., 40 geſinnt ſind, etw. Unterſt. an getr. Sachen bei Frau Juſt.
Räthin Grumbach, Oelgr., abgeben zu wollen. Das Alter d. Kn.
iſt 2, 7. u. 13 Jahre, das d. Mädch. 3., 6. u. 10 J. Gott. Seg.
üb. d. edl Geber!
Den 11. November Abends iſt vom Dom 13. über die Halleſche bis
Lauchſtädter Str. 2. eine goldene Broche, ſchwarze EmaillePlatte mit
echter Perle u. einer Photographie auf der Rückſeite, verloren worden.
Der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe gegen angemeſſene BelohnunDom 13. abzugeben. gemeſf hnung

Von der Oberaltenburg bis auf den Bahnhof iſt ein brauner Mantel-
kragen verloren. Der ehrliche Finder erhält bei der Abgabe deſſelben
Oberaltenburg Nr 22. gute Belohnung.

Ein junger Mann ſucht Nebenbeſchäftigung, ſei es als Bote, Lohn-
kellner, auch ſchriftliche Arbeiten zu erfragen Hälterſtraße 1. im Laden.

Für die herzliche Theilnahme bei dem Tode des dahingeſchiedenen
Werkführers Heinrich Wirſing ſagen wir unſern tiefgefühlteſten Dank,
ganz beſonders der Familie Steckner, dem Herrn Paſtor Heineken
für die troſtreichen Worte im Hauſe und am Grabe, dem hieſigen Trom
petercorps ſowie Allen, welche den Sarg ſo reichlich geſchmückt und den
Verſtorbenen zur letzten Ruheſtätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dienstag 18. November Abends S Uhr,

in der Kaiser Halle
Verein z. Förder. kirchl. Lebens in der gemeinde St. Maximi.

5 Fragen des Fragekaſtens Theilnahme am Abendmahl kirchliche
Beerdigung der Armen, Kinderbettel, Erſtenbettel, ſchlechte Akuſtik der
Kirche betreffend. Wahl des Vorſitzenden. Mittheilung über das Suden-
burger Stiftungsfeſt. Kirchliche Wahlen.

Diejenigen wahlberechtigten Mitglieder der Neumarkts Gemeinde.
welche ſich noch nicht in die Wählerliſte eingetragen haben werden hier-
durch aufgefordert, ſich bis Ende November d. J, in die Wählerliſte, die
in unſerem Schulhauſe ausliegt, einzuſchreiben.

Merſeburg Neumarkt, den 15. November 1879.
Der Gemeinde Kirchen -Rath.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 10. bis 16. November 1879.

Eheſchließungen: der Kaiſerliche Poſt-Secretair Ernſt Louis Köbke in Colmari/E.,
und Marie Agnes Chwatal hier, Poſtſtr. 8.; der Klempner Friedrich Wilhelm Albert
Otto Zahn hier, Neumarkt 76., und Anna Marie Louiſe Thicking in Diepholz; der
ZeitſchriftenExpedient Johann Heinrich Täger, Gotthardtsſtr. 24., und Johanne Dorothee
Auguſte Friederike Hindemitt, Neumarkt 72.; der Schmied Georg Eduard Auguſt Kirchner,
Sixtiberg 25., und Henriette Pape, Preußerſtr. 18.

Geboren: dem Cigarrenhändler Eduard Hoffmann eine T., gr. Sirtiſtr. 18.
dem Maurer Karl Hammer eine T., Brauhausſtr. 7.; dem Handarb. Fr. Auguſt
Theodor Karl Rammelt ein S., Neumarkt 8.; dem Schloſſer Bernhard Föckel ein S.,
Nußbaum Allee 10.; dem Oeconom Herrm. Wolf eine T., Clobicauer Str. 2.; dem
Schneider Wilhelm Dietze eine T., Saalſtr. 3.; dem Maurer Herrmann Seyfert ein S,
Saalſtr. 12.; eine unehel. T.; dem Königl. Regier. Boten Ludwig Zſchiegner Zwillings
töchter, Domplatz 7.; ein unehel. S. dem Königl. Regier. Secret. Aſſiſtent Frauz
r Rindfleiſch ein S. Domplatz 7.; dem Uhrmacher William Hellwig ein S.,

a

Geſtorben: der Werkführer Heinrich Chriſtian Wirſing, 68 J., Fieber, Breiteſtr. 7.;des Uhrmachers William Hellwig S., St., Schwäche, Martt 3. ß ſr. T

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Auguſte Meda, T. des Sergeant der 5. Eseadron Königl.

Thüring. Huſ. Reg. Nr. 12. Wendtel Valeska Bertha Elsbeth, T. des Sergeant der
4. Escadron Thüring. Huſ. Reg. Nr. 12. Hodam.
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Stadt. Getauft: Louiſe Thusnelda Clara Anna, T. des Kaufmanns
Schwarz Johanna Helene Louiſe, T. des Druckers Kindmann Hermann Willy, S.
des Färbers u, Druckers Krämer; Marie Emma, T. des Handarbeiters Patzſchke;
Martha Emma eine unehel. T. Getrauet: der Schmied G E A. Kirchner
u. Frau H. geb. Pape hier. Beerdigt: den 15. Nobr. der Werkführer Wirſing.

Neumarkt. Getauft: ein außerehel. S. Getrauet: der Klempnermſtr.
F. W. A. O. Zahn mit Frau A. M. L. Thicking; der Zeitſchriften Expedient J. H.
Täger mit Frau J. D. A. F. Hindemitt.g Altenburg. Getauft: der S. des Rentier Thümel; die T. des Amtsgerichts
Rath Rudolph ein unehel. Sohn. Getrauet: der Poſtſecretair Köbke in Colmar
mit Frau geb. Chwatal hier.

Verein zur Beſeitigung der gewerbsmäßzigen
Bettelei.

Die Mitglieder ſetzen wir ergebenſt davon in Kenntniß, daß wir
von ihnen in den nächſten Tagen durch den Schuhmacher Klein den
Beitrag für das Jahr 1879/80 einſammeln und denjenigen Mitgliedern,
deren Schilder durch WitterungsEinflüſſe unbrauchbar geworden ſind,
durch Einziehung des alten koſtenfrei ein neues Schild aushändigen laſſen
werden.

Da die Mittel unſeres Vereins ſeit mehreren Wochen vollſtändig
erſchöpft ſind und die Auszahlung von Unterſtützungen zur Zeit aus
einem uns gewährten Vorſchuſſe erfolgt, durch die gegenwärtige Samm-
lung auch das auf etwa 1800 Mark zu veranſchlagende Bedürfniß der
Vereinsausgaben bis zum Herbſt k. J. gedeckt werden ſoll, ſo richten
wir an die wohlhabenden Mitglieder unſeres Vereins die dringende
Bitte, einen den Minimalſatz von einer Mark überſtei genden Jahres-
beitrag gefälligſt zu geben. Die GeneralVerſammlung am 7. d. M.
hat einerſeits zwar in der Abſicht, auch den minder begüterten Bewoh-
nern der Stadt den Beitritt zum Verein zu erleichtern, andererſeits aber
nur in der Hoffnung, daß eine große Zahl von Mitgliedern freiwillig
einen höheren en zahlen werde, an dem bisherigen niedrigen

wangsbeitrage feſtgehalten.8 Indem wir G lchech alle Haushaltungsvorſtände der Stadt welche

dem Verein ſich noch nicht angeſchloſſen haben, ergebenſt auffordern,
dieſes nachträglich zu thun, bemerken wir daß Jeder von uns Unter
zeichneten zur Annahme von Beitritts Erklärungen bereit iſt.

Merſeburg den 16. November 1879.
Der Vorſtand.

Nobbe. Dr. Krieg. Schwengler. Weiſen. Zehender.
Mittwoch den 19 Nöchmittags von 2 Uhr an im Herzog

Chriſtian Nähen des Fr u. Jgfr. Vereins St. Maximi.
Börſenverſammlung in Halle.

Halle, den 15. November 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert ruhig, geringere Sorten 202--206 Mk.,
mittlere und Rauhweizen 216-222 Mk. feinere 229 232 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo ruhig, 182 188 Mk. bez., exquiſite Waare bis
189 Mk. bez.Gerſte 1000 Kilo in Folge eingetretenen Froſtwetters in matter Haltung,

Landgerſte geringere 165--175 Mk., mittlere 180 185 Mk., feinere
und Chevaliergerſte 196 215 Mk., bez., feinſte 220 224 Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 Mk. hieſiger 150--155 M. bez
Hülſenfrüchte 1000 Kilo VictoriaErbſen ſehr gefragt, 240 250 Mk

bez., Bohnen p. 50 Kilo 10,50 M., Linſen p. 50 Kilo 12-18 Mk

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt
Der bisherige Secretariats Aſſiſtent Ruprecht iſt zum Regierungs

Secretair ernannt worden.
Es ſind verſetzt: der Steueraufſeher Hühn von Zeitz nach Lützen,

der Steueraufſeher Dierberg von Lützen nach Zeitz.

Hauswirthſchaftiiches.
Um Flecken, die von Kaffee mit Sahne entſtanden, aus wolle-

nen und ſeidenen Stoffen zu entfernen, beſtreicht man die betreffende
Stelle mit Glycerin, wäſcht dieſelbe darauf mit lauwarmem Waſſer
wieder aus und plättet die Stelle auf der linken Seite, ſo lange ſie noch
feucht iſt. Hierdurch wird ſelbſt die zarteſte Farbe nicht angegriffen und
nicht allein die Fettigkeit der Milch, ſondern auch die Gerbſäure des
Kaffees abſorbirt.

Aus der Provinz und Umgegend.
Torgau, 13. November. Die Brut zweier Raupen tritt in hieſiger

Gegend in Beſorgniß erregender Menge auf. Der große Froſtſpanner
beginnt in ganzen Schwärmen zu fliegen und droht durch ſeine Raupen
die nächſtjährige Obſternte zu vernichten. Jn dem Moos und den
Streulagen der Nadelwaldungen finden ſich die Larven des Kiefern-

wieder in großer Zahl, ſo daß die Forſtverwaltung auf die
ernichtung derſelben ſchon jetzt Bedacht nehmen muß.

Drei in Suhl, Schmiedefeld und Kloſter Veſtra ſtationirte
Forſtbeamte hatten ſich vor einigen Tagen verabredet, ſich zu einer
beſtimmten Stunde auf dem ſog. Adlersberg zu verſammeln, um mehrere
dort ihr Unweſen treibende Wilddiebe abzufangen. Sie trafen auch bald
eine Anzahl Wilderer, die ſich zu einem Treiben angeſchickt hatten. Der
letzteren Einer, welcher auf einen der Forſtbeamten anlegte, wurde von
demſelben durch das linke Bein geſchoſſen, worauf er zuſammenſtürzte.
Die übrigen Wilddiebe ergriffen die Flucht.

Vermiſchtes.
Aus Peilau, 11. November, meldet der „N. Görl. Anz.“: Vor

ca. 14 Tagen wurde plötzlich die junge Tochter des hieſigen Brauers
Moſt unwohl und begab ſich deshalb auf ihre Kammer, woſelbſt man
ſie nach wenigen Stunden todt vorfand und ihre Beerdigung vorbereitete.
Da die Lebloſe aber fortwährend rothe Wangen behielt und ihr Antlitz
immer lieblicher wurde, auch keine Zeichen der Verweſung eingetreten
waren, ſo weigerte ſich, otzdem mehrere Aerzte ihren Tod ſicher be

zeugten, der Paſtor, das Mädchen zu beerdigen, und wurde daſſelbe in
der heizbaren Sacriſtei in ein hergerichtetes Bett gelegt und dort fort
während bewacht, da man einen Fall von Starrkrampf zu vermuthen
berechtigt war, als am vierten Tage die Stirn noch eine Temperatur
von acht Grad Wärme zeigte. Erſt am 9. Tage traten i d der
Verweſung ein, ſo daß man berechtigt iſt, zu glauben, daß das vom
Starrkrampf befallene arme Mädchen endlich, vielleicht in Folge der
fortwährenden Aufregung, als der natürlichen Folge des durch den
Starrkrampf nicht aufgehobenen vollſtändigen Bewußtſeins, durch einen
Herzſchlag geſtorben iſt. Sie wurde am vergangenen Sonntag, und
zwar unter allgemeiner Theilnahme beerdigt.

Jn Bochum explodirte am 13. d. M. auf der Fabrik des
Bochumer Vereins für Bergbau und Gußſtahl- Fabrikation einer der
großen Cornwallkeſſel. Der explodirende Keſſel zog einen zweiten in
Mitleidenſchaft, ſo daß dieſer zweite eine erhebliche Strecke er
wurde. Leider haben bei dieſem Unglücksfall drei Menſchen ihr Leben
eingebüßt und zwei ſind, wie es ſcheint, nicht unerheblich verletzt worden
außerdem haben verſchiedene Leute Kontuſionen erhalten durch Herab-
fallen von Ziegeln der in Folge der Exploſion zerſtörten Dächer. Die
wahrſcheinliche Urſache der Exploſion iſt bis jetzt noch nicht ermittelt
worden, beide Keſſel waren, wie man uns ſchreibt, ſeit Anfang der
Woche in regelmäßigem Betriebe. Die Wände des betreffenden Keſſel
hauſes ſind rings um die beiden zerſtörten Keſſel mit eingeriſſen. Herr
Commercienrath Baare, General Director des Bochumer Vereins für
Bergbau und Bee ver der als Mitglied des Abgeordneten
hauſes ſich in Berlin befand, hat ſich der Nat. Ztg. zufolge in Folge
dieſes beklagenswerthen Unglücksfalles ſofort nach Bochum begeben.

Berlin. Ueber die hohen Fleiſchpreiſe wird, ſo ſchreibt man der
Voſſ. Ztg., in hieſigen Hausfrauenkreiſen vielfach geklagt, und das wohl
nicht mit Unrecht. Das Rindvieh iſt gegenwärtig ſo billig, wie es ſeit
Jahren nicht geweſen. Dies kommt beſonders daher, daß jetzt England
vollſtändig von Amerika mit Fleiſch verſorgt wird und in Folge deſſen
Oſtfriesland und Holſtein, auch Dänemark, welche früher ihr Rindvieh
zunächſt auf den engliſchen Markt warfen, genöthigt ſind, den deutſchen
Markt aufzuſuchen. Da alſo das Vieh billig zu kaufen iſt, ſo können
auch die Schlächter dem Publikum das Fleiſch entſprechend billig ablaſſen.
Dies geſchieht nun faſt überall im Deutſchen Reiche, aber nicht in
Berlin. Sogar in den Jnduſtrie- Diſtricten, wo bisher die Lebensmittel
am höchſten im Preiſe ſtanden, wie in den Städten Eſſen, Steele, Hörde c.
wird jetzt gutes, fettes Rindfleiſch mit nür 45 bis 50 Pf. pro Pfund
Seitens des Publikums bezahlt. Jn Elberfeld hat ſeit einigen Tagen
ein Schlächter aus Berlin eine Fleiſchhalle errichtet, in welcher auf dem
Berliner Viehhofe geſchlachtetes ſchweres fettes Vieh mit 50--55 Pf.
pro Pfd. verkauft wird, die hieſigen Metzger dagegen fordern für junges
Rindfleiſch 75 80 Pf. pro Pfd., obwohl auf dem hieſigen Viehmarkt
für 100 Pfd. Schlachtgewicht durchſchnittlich nur 45 50 Mk. gezahlt
werden. Da kann es freilich nicht Wunder nehmen, wenn, wie uns be
richtet wird, vielfach hieſige Haushaltungen ſich das Rindfleiſch von
außerhalb kommen laſſen, dieſelben erſparen nach Abzug des billigen
Portos von 50 Pf. an einer Sendung von 10 Pfd. aus Weſtfalen,
Schleſien 2c. 3 Mk. 50 Pf. Wir meinen, daß es nicht allein im Jntereſſe
des Publikums, ſondern auch in dem der Schlächter liegen würde, wenn
letztere billigere, den Verhältniſſen angemeſſene Fleiſchpreiſe ſtellten.

Hagen. Ein weiblicher Rekrut.) Jn einer der letzten Sitzungen
des Schöffengerichts kam ein Fall vor, wie er in ähnlicher Weiſe wohl
noch nie vor einem Gericht verhandelt worden. Beim diesjährigen Kreis
Erſatzgeſchäft meldete ſich auch ein junges kräftiges Dienſtmädchen aus
W., welches unterſucht und als Rekrut eingeſtellt werden wollte. Ver
anlaßt zu dieſem eigenthümlichen Wunſche hatten ſie mehrere junge
Leute, welche in einer Wirthſchaft zu W. vielfach verkehrten und dem
ſehr beſchränkten Dienſtmädchen begreiflich machten, daß ſich in dieſem
Jahre auch alle jungen 20jährigen Mädchen behufs Bildung eines
Armeecorps geſtellen müßten. Es wurde dem Mädchen ſeitens dieſer
jungen Leute eine Geſtellungsordre in amtlicher Form behändigt, und
ließ ſich dieſelbe von einem jungen Mann aus der Geſellſchaft, welcher
ſich als Militärarzt gerirte, unterſuchen. Dieſe Unterſuchung war
ſeitens des Wirths und deſſen Ehefrau begünſtigt worden. Die ganze
Geſellſchaft, aus 7 Perſonen beſtehend, hatte ſich deshalb vor dem hie-
ſigen Schöffengerichte zu verantworten, und wurden von demſelben 4
Perſonen wegen Verübung groben Unfugs zu 30 reſp. 10 Mark event.
8 Tagen Haft und zur Tragung der Koſten verurtheilt.

London. (Eine merkwürdige Prophezeiung), die ſich auf aſtro-
nomiſche Beobachtungen ſtützt, bringt ein engliſches Blatt. Seit Beginn
der chriſtlichen Zeitrechnung haben die Perihelien (Erſcheiungen in der
Nähe der Sonne) der vier großen Planeten des Sonnenſyſtems, Jupiter,
Uranus, Saturn und Neptun, nicht mehr gleichzeitig ſtattgefunden.
Das wird aber in den nächſten Jahren geſchehen. Die gleichzeitige Sonnen
nähe dieſer Planeten hat ſich früher ſtets durch große Epidemien, Sterb-
lichkeit, ſchreckliche Regengüſſe, anhaltende Dürre und andere Grauſam-
keiten ausgezeichnet, wie die Geſchichte ſeit 2000 Jahren nachweiſt. So
traten im 6. und 16. nach Chriſtus die größten und ver-
heerenſten Peſtepidemien auf, obgleich nur 3 dieſer Planeten in die
Sonnennähe kamen, während in der Zeit von 1880 bis 1885 alle 4
der Sonne nahe kommen, was ſich durch übermäßige Kälte und Hitze,
große Ueberſchwemmungen und Unglücksfälle, allgemeines Mißrathen
der Ernten, beſonders der Kartoffeln, bösartige Fieber und Seuchen
unter Menſchen und Vieh ankündigen wird. Das ſtimmt merkwürdig
mit einer uralten Prophezeihung von dem Zuſammentreffen gewiſſer Feſte
an gewiſſen Tagen was im Jahre 1886 eintreffen wird, von welcherdie en ſagt: totus mundus vea clamabit die ganze
Welt wird weh ſchreien.

(Hierzu eine Beilage.)

Gra
und
im
leber

Kaiſ
nach

Mit
iſt d
dem
nach

für
187
betre

Corf
in e
des

Geſe
ſtelle

Entr
der

man
lokal
gege
hans
ſpra
nach

lau)
vorh
ten
fund
für
ſchäd

von
wäh
män
Com
pfah
Rückhk

und
Min
befü
über
bahn

Uhr
des
hauſ
Stel
rente

Erw
von
früh
ſtützu
lichu

theil
für
richt
und
geme
ande
werd
Beſch

der!
zu b
ſofor
gewe
beſtel

die C
ihrer
daß
niſat
nahn
Stra



Beilage zum 138. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.
m

Politiſ che Rundſchau.

Kaiſer Wilhelm nahm am 13. den Vortrag des Hofmarfchalls
Grafen Perponcher entgegen, arbeitete mit dem Kriegsminiſter v. Kameke
und dem Chef des Militaircabinets v. Albedyll und empfing alsdann
im Beiſein des Commandanten Generallieutenants Grafen v. Wartens-
leben militairiſche Meldungen. Um 3 Uhr Nachmittags ertheilte der
Kaiſer dem Grafen Gneiſenau Audienz. Am 14. arbeitete der Kaiſer,
nachdem er die üblichen Vorträge entgegengenommen allein und empfing
Mittags 12 Uhr den Gouverneur v. Franſecky. Um 3 Uhr Nachmittags
iſt der Kaiſer mit den Prinzen Karl, Friedrich Karl und Albrecht und
dem Prinzen Auguſt von Württemberg zur Abhaltung einer Hofjagd
nach der Göhrde abgereiſt.

Das Abgeordnetenhaus verwies am 14. den Nachtragsetat
für 1878 und die Vorlage, betreffend die Deckung des Deficits von
1878,79 durch Anleihe, an die Budget Commiſſion, nahm den Entwurf,
betreffend die Abänderung des revidirten Statuts der Allenſteiner Kreis
Corporation für Meliorations- Anlagen vom 30. Mai 1853, debattelos
in erſter und zweiter Berathung an und wandte ſich dann dem Entwurf
des Communalſteuergeſetzes zu. Abg. Gajewski (Centr.) erklärte ein
Geſetz, das Normen für die Aufbringung der Gemeindeabgaben auf-
ſtelle, überhaupt für unmöglich, während Abg. Schmidt (Sagan) den
Entwurf wohlwollend begrüßte und nur die facultative Wiedereinführung
der Schlachtſteuer beklagte, was um ſo weniger gerechtfertigt ſei, als
man es auch bei der facultativen Gewerbeſteuer bewenden ließe. Aus
lokalen Gründen ſprach ſich der fortſchrittliche Abg. Warburg (Altona)
gegen die Vorlage aus, ebenſo wie ſein Fractionsgenoſſe Br Langer-
hans, welcher ſich auch energiſch gegen die facultative Schlachtſteuer aus-
ſprach Für die letztere, ſowie für die Vorlage überhaupt erklärte ſich
nachdrücklich Abg. v. Liebermann und demnächſt Abg. Dr. Meyer (Bres-
lau), welcher den conſervativen Character der Vorlage betonte und her-
vorhob, daß in derſelben alle in früheren Seſſionen vom Hauſe geäußer-
ten Wünſche bezüglich dieſer ſo ſchwierigen Materie Berückſichtigung ge
funden hätten. Abg. v. Meyer (Arnswalde) hingegen hielt das Geſetz
für die Städte für unnöthig, für die Landgemeinden aber für durchaus
ſchädlich. Die Abgg. Grumbrecht und v. Wedell (Piesdorf) erhofften
von dem Geſetz eine Beſſerung der communalen Steuer-Verhältniſſe,
während Abg. Graf Wintzingerode vor Allem das Zuſchlagsſyſtem be
mängelte, und dafür eine nach Bedürfniß wechſelnde Heranziehung zur
Communalſteuerlaſt auf Grund einer umfaſſenden Neueinſchätzung em-
pfahl. Nachdem noch der Abg. Frhr. v. Huene das Geſetz als einen
Rückſchritt auf dem Gebiete der Communal- Geſetzgebung characteriſirt
und die Staatsregierung erſucht hatte, den Entwurf zurückzuziehen, der
Miniſter des Jnnern Graf zu Eulenburg hingegen die Vorlage dringend
befürwortet hatte, wurde dieſelbe einer Commiſſion von 21 Mitgliedern
überwieſen. Mit Rückſicht auf die Arbeiten der Budget und der Eiſen
bahn Commiſſtion wird die nächſte Plenarſitzung erſt am Dienstag 11
Uhr ſtattfinden; auf der Tagesordnung ſteht u. A. die erſte Berathung
des Schankſteuergeſetzes. Die Eiſenbahn-Commiſſion des Abgeordneten-
hauſes hat zum Vorſitzenden den Abg. v. Rauchhaupt und zu deſſen
Stellvertreter den Abg. Miquel gewählt; letzterer iſt zum General Refe-
renten beſtellt.

Das Aelteſten Collegium der Kaufmannſchaft in Berlin hat in
Erwägung, daß bei der Kenntniß des Miniſters für öffentliche Arbeiten
von der Bedeutung und den Aufgaben der Börſe, die er aus ſeiner
früheren Stellung als Handelsminiſter haben mußte, und bei der Unter-
ſtützung, welche er dort für die projectirte Durchführung der Verſtaat-
lichung der Eiſenbahnen fand, die von ihm geübte, die Börſe verur-
theilende Kritik abſolut ungerechtfertigt erſcheint; daß aber eines Theils
für Jedermann dieſe Kritik und die Form, in der ſie geübt, ſich ſelbſt
richtet, zumal ſie ausgeſprochen iſt ohne Veranlaſſung, ohne Motivirung
und ohne eine mögliche Reform oder einen Erſatz der aus dem all-
gemeinen Verkehrsbedürfniß hervorgegangenen Einrichtung nur anzudeuten,
andererſeits diejenigen Stellen, an welche etwa eine Beſchwerde gerichtet
werden könnte, über den Vorgang hinlänglich unterrichtet ſind, von einer
Beſchwerdeſchrift Abſtand genommen.

Die letzthin im Königreich Polen, Kreis Benzin, aufgetretene Rin-
derpeſt, welche nach Berichten von dort noch nicht als ganz erloſchen
zu betrachten iſt, hat recht deutlich gezeigt, wie ſehr wohlthätig die früher
ſofort angeordneten Maßregeln des landwirthſchaftlichen Miniſteriums
geweſen ſind. Es hat ſich aufs evidenteſte ergeben, daß die in der Praxis
beſtehenden Grenzſperr Maßregeln vollſtändig ihren Zweck erreichen, daß
die Grenz Gendarmerie gut organiſirt iſt und daß die Grenz-Thierärzte
ihrer Aufgabe vollkommen entſprechen. Man kann alſo wohl annehmen,
daß ſich die Maßnahmen, wenn vielleicht noch eine einheitlichere Orga-
niſation eintritt, auch für die Zukunft bewähren werden. Dieſe Maß-
nahmen, in Verbindung mit den vielfach ergangenen ſtrengen richterlichen
Strafurtheilen, laſſen wahrnehmen, daß der Schmuggelhandel in ſteter
Abnahme begriffen, ja in Oſtpreußen faſt vollſtändig beſeitigt iſt. Die
Regierungen der benachbarten Länder haben ſtrenge Maßregeln zur Ver-
hütung eingeführt, welche den preußiſchen Anordnungen nachgebildet ſind.
Die Tüchtigkeit unſerer Thierärzte iſt zu voller Geltung gekommen. Die
an der Grenze wohnenden ſind ruſſiſcherſeits für die infizirten Orte zu
Rathe gezogen. Trotz Aufrechthaltung der ſtrengen Grenzſperr- Maß-
regeln iſt es doch ermöglicht worden, die Einfuhr von Kartoffeln und
Schweinen in Oberſchleſien zu bewirken.

Die ſächſiſche zweite Kammer genehmigte am 14. einſtimmig für
das Jahr 1880 die Forterhebung der Steuern in der bisherigen Weiſe.
Betreffs der Fortbildungsſchulen wurde von der Staatsregierung die
Aufſtellung eines Normal Unterrichtsplans zugeſagt.

m e ene e e

—*—1S ——-x—Ausland.
Am öſterreichiſchen Hofe iſt am 13. Nachmittags der Groß-

fürſt Thronfolger von Rußland, Alexander Alexandrowitſch, nebſt Ge
mahlin in Geſellſchaft des Königs und der Königin von Dänemark ein-
troffen. Wie ein Telegramm meldet, wurde er von dem Kaiſer auf dem
Bahnhofe empfangen. Der ruſſiſche Botſchafter, der däniſche Geſandte
und die Spitzen der Behörden waren gleichfalls auf dem Bahnhofe an-
weſend. Nach Beſichtigung der aufgeſtellten Ehrencompagnien und nach
erfolgter Vorſtellung der zum Empfang auf dem Bahnhofe Erſchienenen
verließen die Königin am Arme des Kaiſers und die Großfürſtin am
Arme des Königs von Dänemark welchen ſich der Großfürſt Thron-
folger und der Herzog v. Cumberland anſchloſſen den Bahnhofs
perron und begaben ſich zu Wagen nach der Hofburg, wo die hohen
Gäſte von der Kaiſerin bewillkommnet wurden. Am 14. empfing der
Kaiſer den Herzog von Cumberland in Audienz. Die öſterreichiſch-
ungariſchen Vertreter bei den Verhandlungen über den deutſch öſter
reichiſchen Handelsvertrag ſind, nachdem die Vorberathungen erledigt
mit allen erforderlichen Vollmachten verſehen, am 14. nach Berlin ab
gereiſt. Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte am 14, der
Handelsminiſter in Beantwortung einer Interpellation wegen Beiziehung
von Fachmännern zur Vorbereitung der Grundlagen für einen deutſch
öſterreichiſchen Handesvertrag, er ſei bereit, ſeiner Zeit Entſprechendes
einzuleiten.

Jm letzten Miniſterrathe des franzöſiſchen Cabinets machte
Lon Say Mittheilung über den den Kammern vorzulegenden Etat pro
1881. Der größte Theil der Ueberſchüſſe ſoll zu Steuererleichterungen
verwandt werden und zwar ſoll, nachdem Handel und Induſtrie ſchon
durch Aufhebung der Steuer auf Frachtgut und durch Herabſetzung der
Wechſel und Handelspatentſteuer Erleichterungen erfahren haben, ins-
beſondere die Herabſetzung der Conſumſteuern und in erſter Reihe der
Getränk und Zuckerſteuer ins Auge gefaßt werden. Die Steuern auf
Salz und Oel ſind ſchon früher herabgeſetzt und diejenigen auf Seifen
und Cichorien gänzlich abgeſchafft worden.

Am 13. hat wieder eine Sitzung des engliſchen Cabinets ſtatt
gefunden, an welchem ſämmtliche Miniſter theilnahmen, mit Ausnahme
des Präſidenten des Handelsminiſteriums, Sandon, der ſich bei der
Königin befindet. Nach dem Cabinetsrath hatten der türkiſche Botſchafter
Muſurus Paſcha, ſowie einzelne Miniſter Unterredungen mit dem
Marquis v. Salisbury. Der Krieg in Südafrika iſt für die Eng-
länger ebenſo wenig zu Ende, wie derjenige in Afghaniſtan. So wird
aus Simla unterm 14. gemeldet: General Roberts erließ eine Procla-
mation, in welcher er allen denjenigen, welche dem Vormarſch der eng
liſchen Truppen auf Kabul Widerſtand geleiſtet haben, Amneſtie zuſagt
unter der Bedingung, daß ſie ihre Waffen abliefern. Dagegen wird
keine Amneſtie zugeſtanden den Theilnehmern an dem Angriff auf das
engliſche Geſandtſchaftsgebäude in Kabul, es ſollen dieſelben vielmehr als
Rebellen behandelt werden. Ebenſo bekundet eine Nachricht aus der
Capſtadt vom 28. October die Fortdauer der Revolten im Transvaal-
lande. Dieſelbe lautet: Die Boers in Potſchefſtroom begingen ähnliche
Ausſchreitungen, wie ſolche jüngſt in Middleburg vorgekommen ſind.
Der Commandant Raff hat Middleburg verlaſſen und meldet, die Boers
ſeien entſchloſſen, den Prozeß gegen ihre angeklagten Landsleute zu ver
hindern. Die Belagerung des Kraals von Moiroſi, welcher ſich weigert
zu capituliren, hat wieder begonnen.

Die Vermählung des Königs Alfonſo von Spanien mit der Erz-
herzogin Chriſtine iſt definitiv auf den 27. Novbr. feſtgeſetzt. Die Erz
herzogin reiſt am 17. von Wien ab und trifft am 23. in Jrun ein, wo
ihr ein feierlicher Empfang bereitet wird. Bis zur Vermählung bleibt
die Erzherzogin Chriſtine auf dem Schloſſe El Pardo. Erzherzog Rainer,
welcher den Kaiſer Franz Joſef bei den Vermählunggsſeierlichkeiten in
Madrid vertreten ſoll, wird nach den Feſten auch dem Hof in Liſſabon
einen Beſuch abſtatten und dann eine Reiſe nach Afrika antreten.
Jn der Deputirtenkammer beantwortete am 13. der Miniſter des Aus-
wärtigen die am 12. vom Deputirten Carjaval an die Regierung ge-
richtete Anfrage dahin, die Vermählung des Königs habe überhaupt
keinerlei politiſche Bedeutung. Jn der folgenden Sitzung, am 14, führte
derſelbe Miniſter aus, die auswärtige Politik Spaniens beſtehe darin,
mit allen Mächten, ohne Rückſicht auf ihre Bedeutung und Wichtigkeit,
gute Beziehungen aufrecht zu erhalten, die Entwickelung der ſpaniſchen
Intereſſen zu fördern, ſich zu ſammeln bis dahin, wo das Land wieder
vollſtändig befeſtigt ſein werde und jede abenteuerliche Politik zu meiden.

Seitens der Pforte werden Anſtrengungen gemacht, ein Anleihe-
Vorſchußgeſchäft von 300000 Pfd. Sterl. zu contrahiren. Der eng-
liſche Botſchafter Layard hatte am 13. eine Audienz beim Sultan, in
welcher die Reformfrage beſprochen wurde. Wie verlautet, hätte der
Sultan auf die Nothwendigkeit hingewieſen, für die Einführung der Re-
formen, wozu er und die Regierung entſchloſſen ſei, eine längere Friſt
eintreten zu laſſen. Die nächſte Conferenz in der griechiſchen Frage iſt
zur Prüfung der verſchiedenen in Betracht kommenden Grenzlinien be-
ſtimmt und ſoll am 17. d. ſtattfinden. Der Seraskier hat die Zurück-
ziehung eines Theiles der an der griechiſchen Grenze aufgeſtellten Truppen
und die Verabſchiedung des größten Theils des Armeecorps von Galli-
poli angeordnet.

n e
Ein Holländer, Namens van Tromp, hat vor Kurzem in der „Pall

Mall Gazette“ einen Artikel veröffentlicht, welcher nachzuweiſen ſuchte,
daß Fürſt Bismarck Holland zu annectiren beabſichtige, um den engliſchen
Handel lahm zu legen. An dieſe Ausführung war denn als Nutzan
wendung für die Holländer der Rath geknüpft, ſie möchten ſich unter
den Schutz Englands ſtellen. Jn Deutſchland hat der van Tromp'ſche
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Artikel kaum Beachtung gefunden, anders dagegen in Holland, indeſſen
iſt es hier keinesweges beſonders beifällig aufgenommen worden. Das
„Amſterdamer Handelsblatt“ weiſt zum Beiſpiel den guten Rath der
„Pall. Mall Gazette“ energiſch zurück, indem es durch das Beiſpiel
Griechenlands, welches England im an habe ſtecken laſſen e. zeigt,
daß England nicht allein keine Bürgſchaft bietet, ſondern auch keinen
Anſtand nimmt, befreundete Staaten den engliſchen Jntereſſen des Augen
blicks zu opfern, weswegen die öffentliche Meinung Hollands in dem
Anſchluſſe an Deutſchland die beſte Politik erblickt, die das holländiſche
Volk treiben könne. Jn Uebereinſtimmung mit dieſer Auslaſſung ſind
auch andere Stimmen laut geworden. Unter den Letzteren dürfte nament-
lich diejenige des früheren holländiſchen Abgeordneten Nori beachtens
werth ſein, welcher eine Broſchüre verfaßt hat, die in deutſcher Ueber
ſetzung unter dem Titel „Niederland durch Deutſchland annectirt“ im
Verlage vom R. Scharff in Greifswald erſchienen iſt.

„Jn geographiſcher Hinſicht,“ ſo heißt es in dieſer Schrift, „gehören
wir im vollen Sinne des Wortes zu Deutſchland, und kann unſer Land
nicht anders betrachtet werden, als das Stromgebiet des Königs der
deutſchen Ströme. Niederland iſt nur ein Theil des großen deutſchen
Tieflandes und muß auch als ein ſolcher betrachtet werden. Keine Berg-
rücken trennen uns von unſerm öſtlichen Nachbar, dagegen ergiebt ſchon
der Lauf der Flüſſe eine natürliche Verbindung zwiſchen den bis jetzt
politiſch getrennten Reichen. Ebenſo würde man vergebens in der Boden-
beſchaffenheit bedeutende Unterſchiede ſuchen, die ſolch eine Trennung
auf die Daner rechtfertigen würden. Aber unſere Geſchichte wird man
fragen. Wir ſind die Erſten, zu erkennen, daß die Geſchichte des nieder
ländiſchen Volkes ein großartiges und bewunderungswürdiges Bild entrollt.
Doch wir fügen ſogleich hinzu, daß, nach unſerer Anſicht, in einer
ruhmreichen Vergangenheit allein kein Recht zur unabhängigen Exiſtenz
liegt, ſobald das materielle und geiſtige Intereſſe aller Mitbürger eine
Einverleibung in einen anderen Staat nothwendig macht.

Der Verfaſſer kommt nach dieſer Ausführung auf die Herrſcherfamilie
der Niederlande, indem er bemerkt, daß der oraniſche Stamm, der
während dreier Jahrhunderte reiche Blüthen getragen, dem Erlöſchen
nahe ſei. Nach dem Ausſterben deſſelben würden die Niederlande factiſch
in der Lage ſein unter die Herrſchaft eines deutſchen Fürſten zu kommen,
wenn nicht eine Modification einträte, die für die conſtitutionelle Re
gierungsform die ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen würde, nämlich die
Republik, die für Holland auf die Dauer unmöglich ſei, oder eine
Throncandidatur, die, wie das Jahr 1870 gezeigt habe, große Gefahren
heraufbeſchwören könne. Auch die ſocialen und wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe ſeien ganz dazu angethan, zum Anſchluſſe an Deutſchland zu
drängen. Die ſocialen Zuſtände der Niederlande ſeien in Folge der
überhand nehmenden Trunkſucht ſehr traurige, ein immer ſchnelleres
Wachſen des Pauperismus ſei zu befürchten. Handel und Induſtrie
leide an mangelnden Communicationsmittel mit dem natürlichen Hinter-
lande. „Der Nutzen einer Vereinigung mit Deutſchland, wodurch alle
dieſe Hemmniſſe weggeräumt werden, liegt klar auf der Hand,“ ſchließt
Nori dieſe Erwägungen, und er fügt dann endlich noch hinzu:

„Möge lieber Niederland einſt geläutert aus dem Schmelztiegel einer
Einverleibung in Deutſchland hervorgehen und möge in dieſem Sinne
unſre Prophezeihung zur Wahrheit werden, daß ein Staat, der ſowohl
nach innen, wie nach 5 ſo viele Zeichen der Ohnmacht giebt, einer
Finverleibung entgegenſtrebt.“r „Wer die Roriſchen Erörterungen lieſt, wird ſich der Ueberzeugung

nicht verſchließen können, daß es für die Niederlande das Beſte wäre,
wenn ſie in die engſte ſtaatliche Verbindung mit Deutſchland träten.
Dieſe Anlehnung erſcheint für den Beſtand und die Entwicklung des
holländiſchen Volkes ſo weſentlich, daß dieſelbe eigentlich von dem Aus-
ſterben der Regentenfamilie nicht abhängig gemacht werden ſollte. Es
könnte, unbeſchadet der Souveränetätsrechte der Letzteren, eine Zoll und
Militairconvention abgeſchloſſen werden, welche auch für Deutſchland
inſofern günſtig wäre, als dadurch eine Verſtärkung der Flotte und eine
bedeutende Erweiterung des deutſchen Handelsverkehrs erzielt würde.
Die vollſtändige Annexion, die Nori wünſcht und will, dürfte aber jeden
falls nicht ſobald und auch nicht ohne diplomatiſche Weiterungen ge
ſchehen können.
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Verhängniſſe.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)
„Und wie lange wird dieſe Reiſe währen?“ fragte Edmund.
„Das zu beſtimmen, iſt mir in dieſem Augenblick unmöglich,“ war

Dallands Entgegnung, „weil ich dir nicht einmal, ſelbſt wenn ich es
dürfte, ihren Endpunkt zu nennen vermöchte; ich kann nur die Hoff-
nung ausſprechen, daß ſie mich nicht über eine kurze Reihe von Tagen
hinaus fern halten wird.

Edmunds Geſicht klärte ſich nicht auf.
„Dein Beſcheid genügt mir wenig,“ ſagte er kalt. „Hätte ich die

Macht, dich zum ſofortigen Redeſtehen zu zwingen was auch auf
dem Spiele ſtände: ich würde ſie gebrauchen! So aber bleibt mir keine
Wahl ich muß mich fügen. Dafür möchte es nun jedoch gut ſein,
unſere Unterredung zu beenden!“

Er wartete eine Antwort Dallands nicht ab, ſondern grüßte kurz,
ſo wie man einen Fremden zu grüßen pflegt, und ſchritt aus dem
Zimmer.

„Gott gebe, daß alles ein gutes Ende gewinne!“ murmelte Dalland
vor ſich hin, und ſchritt, wohl um der ihn quälenden Gedanken Herr
zu werden, ein paar Mal durchs Zimmer. Als er dabei zufällig durchs
Fenſter blickte, ſah er Edmund das Haus verlaſſen und den Weg ins
Freie, nach der Gegend des Hafens hin, einſchlagen. Es konnte ja
ſein, daß er nur Erholung ſuchen wollte, Abkühlung nach dem gehabten
Geſpräch, oder daß ſein Gang nicht einmal etwas mit dem letzteren zu
thun hatte dennoch konnte ſich Dalland des Gedankens nicht erwehren,
Edmund habe es unmöglich gefunden, ſich nur noch die wenigen Stunden

mit ihm ſelbſt unter einem Dache zu fühlen und eine bittere Schmerz-
empfindung zuckte durch ſeine Seele.

Ehe er den trüben Gedanken weiter nachhängen konnte, erfuhren
dieſelben eine unerwartete Ablenkung.

Ein Brief für den Herrn Capitän die Poſt hat ihn ſoeben abge-
geben!“ meldete der Kellner, der in dieſem Augenblick ins Zimmer ge
treten war, und präſentirte mit wichtiger Miene den Teller, auf welchem
ſich das erwähnte Schreiben befand. Hatte doch ſein geübter Blick er
kannt, daß der Brief von vornehmer Hand kam, denn nicht allein war
ſeine äußere Ausſtattung von ausgezeichneter Eleganz, er war ſogar
mit einem Siegel geſchloſſen, das die Abzeichen höchſten Ranges dar-
tellten.ß Dalland bedeutete dem offenbar neugierigen Menſchen, daß er das

Zimmer verlaſſen könne.
„Von der Frau Herzogin von Stephans Mutter! was mag ſie zu

melden haben murmelten Dallands Lippen, als er raſch das Couvert
entfernte und die Falten des Blattes auseinanderſchlug.

Seine Augen flogen über die Zeilen eine Minute ſpäter und
ſie wurden von der Hand bedeckt, die Dalland über ſie preßte, während
ſeine Bruſt unter ſchweren Athemzügen arbeitete.

„Wieder in der Heimath,“ flüſterte er vor ſich hin, „aber dem Tod
verfalen! Und ich ſoll ihm die letzte Lebensfreude ſchaffen er ver
langt nach mir!“

Er ſank in einen Stuhl und ſtützte den Kopf, durch welchen die
empfangene Nachrichten ſtürmten, mit beiden Händen.

Nach einer Weile ſchien er zu einem Entſchluß gekommen zu ſein,
wenigſtens erhob er ſich und klingelte nach dem Kellner, der nun den
Auftrag empfing, Fahrpläne, Cursbücher alles, was zur Feſtſtellung
eine Reiſeroute dienen konnte herbeizuſchaffen. Nur kurze Zeit währte
es, bis das Gewünſchte zur Stelle war, und dann genügte ein einziger
raſcher Ueberblick, um die Ausführbarkeit eines ihm bereits gekommenen
Gedankens feſtzuſtellen. So ging es: wenn die Reiſe noch in dieſer
Stunde angetreten ward, ſo war die genügende Zeit gewonnen, um dem
Aufruf der Herzogin folgen und an die Seite des fürſtlichen Freundes
eilen zu dürfen, ohne daß ſein Eintreffen in der Reſidenz dadurch über
die Gebühr hinaus verzögert wurde!

Damit denn ſtand es feſt, daß ſo wenig eine Wahl galt, wie es
Zeit zu verlieren gab: ſtehenden Fußes faſt hatte Dalland ſeinem Plane
zu folgen!

Es war in den Morgenſtunden des anderen Tages, als Dalland
die Station erreicht hatte, welche dem Luſtſchloß Ruheſtätten, dem ge
wöhnlichen und von der fürſtlichen Familie gerade jetzt erſt, nach der
vor einigen Tagen erfolgten Rückkehr aus Jtalien bezogenen Sommer-
aufenthalt des M. ſchen Hauſes, nahe lag. Dank ſeinem nachgeſandten
Telegramm fand er bei ſeiner Ankunft eine herrſchaftliche Equipage, die
ihn in kürzeſter Friſt vor das Portal des Schloſſes führte.

Der dienſtthuende Kammerherr war auf ſein Kommen vorbereitet
und bewillkommnete ihn mit der ausgeſuchteſten Artigkeit, indem er ihm
zugleich verrieth, daß von Seiten der höchſten Perſonen dem Eintreffen
des Gaſtes mit großem Verlangen entgegengeſehen würde. Wenige
Minuten ſpäter ſtand Dalland auf der Schwelle des eleganten fürſt-
lichen Boudoirs, und die Mutter ſeines unglücklichen Freundes trat ihm
entgegen.

„Gottlob, daß meine und meines Sohnes Ungeduld ein Ende hat,
daß ich Sie vor mir ſehe, mein lieber Capitän Dalland!“ ſagte ſie, in-
dem ſie ihm ihre Hand zum Willkommen bot.

Er ergriff die ſchmalen, feinen Finger nur mit den Spitzen der
ſeinigen, um ſie ehrfurchtsvoll an die Lippen zu ziehen.

„Laſſen Hoheit auch mich dem Himmel dafür danken,“ ſagte er,
„daß er mich zur rechten Zeit wieder daheim ſein ließ!“

„Zur rechten Zeit jawohl!“ ſagte ſie ſchmerzlich; „ein wenig
ſpäter nur, und es wäre vielleicht zu ſpät geweſen!“

„Eure Hoheit wollen nicht ſagen daß wir gezwungen ſind etwas
ſo trauriges zu denken!“ entgegnete er, indem er einen halb bittenden,
halb tröſtenden Ton in ſeine Worte legte.

„Was hilft es, daß wir uns zu täuſchen ſuchen fragte ſie kummer-
voll. „Selbſt die Aerzte verhehlen es nicht auf mein und meines
Mannes Verlangen mußten ſie uns die Wahrheit ſagen daß wir
Stephans Leben als eine Blüthe anzuſehen haben die bereits gebrochen
iſt. Ueber ein kleines und der Tod wird ſein Opfer fordern!“

„Und alles um mich!“ konnte Dalland ſich nicht enthalten, erſchüttert,
wenn auch leiſe zu ſagen, indem er ſeine Blicke vor den Augen der
Fürſtin, die er weinen ſah ſenkte.

Die hohe Frau hatte ſich ſchnell wieder gefaßt.
„Laſſen Sie das nicht Jhre Gedanken ſein, Capitän Dalland,“

ſagte ſie: „es ſind auch nicht die unſern. Wir denken nur an meines
Sohnes Tapferkeit, ſein großmüthiges Herz! alles andere war eine
Schickung, die Ergebung von uns fordert!“

Einige Secunden lang kämpfte Dalland mit ſeiner Bewegung; dann
wagte er eine Frage nach dem augenblicklichen Befinden des Prinzen.

Wieder flog ein hellerer Schimmer, wie bei Dallands Eintritt, über
das Geſicht der Fürſtin. „Wir haben Gott für eine große Gnade zu
danken!“ ſagte ſie. „Mein Sohn leidet nicht, oder doch nur wenig
er iſt ſogar nur ſelten ans Lager gefeſſelt. Die Aerzte ſprechen uns
von einzelnen glücklichen Fällen, in welchen die Krankheit faſt bis zum
Ende fortſchreiten kann, ohne daß der, welchen ſie verzehrt, ein rechtes
Gefühl von ihr hat. So iſt es auch mit Stephan er glaubt noch
im vollen Leben zu ſtehen!“ (Fortſetzung folgt.)

Hierzu als ExtraBeilage: Auszug aus dem Verlags Katalog der
Langenſcheidt'ſchen Verlags Buchhandlung in Berlin, SVV., Möckern
Straße 133, betreffend Hülfsmittel für das Studium der neueren Sprachen
(Engl., franz., deutſche Unterrichtsbriefe nach der Methode Touſſaint-
Langenſcheidt, Wörterbücher, Vokabularien, Leſebücher, Schulgrammatiken ec.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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